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Gcbl Das iff meiner Seel! göttliche Wahrheit. --
Nun komm mir der Gorqbauer wieder, ich will ißs
stecken, daß eine Freude seyn soll. Er scbwazt so
von geistlichen Dingen, und wo er einem was abhake»,

wo er einen üderlisten oder beym Vogl vcrläiimbe»
kann so spart ers nicht — Habs hall mein LeM
gehört, wer den lieben Herr Gott aller Orten zu bra»'
chen vorgiebt, und ihn immer im Mund führt,ihn selten,m herzen.

Nachrichten.
Es ist ein kleiner Spazierstock in der St. Josephs^

gefunden worden ; der Verliehrer wird ihn im
richtshause zurük erhalten.

Zum Kauf wird angetragen, das dem Pet. Jof.
zuständige Haus an der hintern Gaß.

Nachricht für das litterarische Publikum.

Den hochg. Liebhabern der Literatur wird hiemit^
kannt gemacht, daß am künftigen Dinstag den 28^
^uli von g bis i i Uhr Morgen und von 2 bis "
Uhr Nachmittags die hinterlaßnen Bücher des seel. ^Canter ^ermann auf allhießigem St. Urfenfaal
len vcrauctionirt werden. Damit sich Ni.mand in ß"
ner Erwartung getäuscht finde so bekennt man M ^

daß die Bucher eben nicht in so großer Menge da ß»^
als man glauben dörste. Man giebt, was sich voê
funden und fürchtet sich nicht zucompromettiren,
man einzig die Freundschaft und Achtung gegen den
storbnen zum Beweggründe dieser Verauclionirung
Man wünschte freylich von Herzen daß für - -7"
tausend Pfund Bücher sich vorfinden möchten Allein-T'
ie nun die Freundschaft thut, was sie kann und laßt
der Großmuth übrig, auch was zu thun. Es wäre doch

M der That <o ein disgen auffallend, wenn der
arbeitsamste, uneigennützigste Patriot, der Solothurns Grok-
much in einem rührer den Schauspiel verherrlicht /



Ms davon empfinden sollte, und wenn die edelste

Gerichte des finstern iq-ten Jahrhunderts im aufgeklärten
^ten Jahrhunderte zur Fabel würde.

Noch dient hier zum Berichte daß diejenigen die

M eint oder anders Buch Anspruch zu haben glauben
.kiten stch am oben angesezten Tage auch cinfinden

">°gen. Man hat sorgfältig alle Bücher auf die Seile
^legr, die nur eimges Merkmal verrathen, daß sie dem

öligen nicht möchten angehört haben.

Es soll inänniglich mit gutem Bescheide begegnet werden.

_ Nechnungstag.
Martin Michel Schifmann von Ollen.

Gespräch zwischen einem Pastor und Schweinhirt.

Past, Warum so lustig Junge?

^ Schw. Warum soll ich nicht lustig seyn, hab ja ein
k^ar „eue Schuh, des Jahrs noch sechs Gulden, und
^weilen genug zu essen.

> ^
Vast Siehst du ich bin auch cm Hirt aber ,ch

fbb doch etwas mehr Lohn, als du; meine Herde ist
b der Stadt

Schrv. So! du must halt mehrere und fettere
vch * > hàn, als ich.

Ueber die lezte Frage.
Bas doch ihrem Weißzahn nicht alles noch einfällt,

^ die guten Weiber zu necken in der That sein Wci«
Jbhaß kömmt mir vor wie die Weltverachtung der

Klosterfrauen, die sich aus lauter Abneigung immer barsch

erkundigen. ES bleibt halt überall wahr, wenn
Herz voll ist so fließt der Mund über. - ^cyà über die lezte Frage à bisgen nachgedacht und

»? fand sie eben nicht sö verfänglich daß man nicht
argus antworten könnte ; es kömmt ja hauptsachlich

,i. 5 darauf an, was man unter einem guten Mann
unter einem bösen Weib verstehe ; nimmt man das

^'lere im gewöhnlichen Sinn, so bedeutet ein guter Man


	Nachrichten

